	
	Arbeitsschritte bei der Textanalyse
Überblick


	

	 
	

	 

	
	Die Anfertigung einer Textanalyse lässt sich in 6 verschiedenen Arbeitsschritten bewältigen, die ineinander greifen. Sie beruhen auf verschiedenen Arbeitstechniken und -methoden, die zugleich Voraussetzungen für die Schreibform darstellen. 
  

  

Arbeitsschritt
Funktion
Arbeitsmethoden
1
Erste Lektüre

Vorverständnis des Textes gewinnen, spontane Rezeptionseindrücke

· Begriffe klären 

· Erstleseeindrücke 

2
Inhaltliche Erfassung
Text unter dem Blickwinkel der Aufgabenstellung erfassen, inhaltliche Erfassung des Textes, 
Bestimmung der Textsorte

· Inhalt erfassen 

· Kernbegriffe 

· W-Fragen 

· Markieren 

· in Sinnabschnitte gliedern 

3
Erfassung des Gedankenganges
strukturierte Textwiedergabe, Argumentationsstruktur erfassen 

· Markieren
· Strukturwortmethode 

· Sprechaktmethode 

4
Sprachliche Analyse
sprachliche Analyse der Wortwahl, des Satzbaus und der rhetorisch-stilistischen Mittel; Erfassung des Wirkungsakzentes;  

· rhetorische Mittel bestimmen 

· Wirkungsakzente erkennen 

5
Aussage
Zusammenfassen des Funktionszusammenhangs von Form, Inhalt und Aussage

· Argumentationsskizze 

· Gliederung 

6
Niederschrift der Textanalyse
Sprachlich-stilistische Gestaltung des Aufsatzes

· Adressaten- und schreibrollengemäß formulieren 
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Die Sprach- und Textfunktionen ergeben sich aus dem Zusammenhang eines Textes. 

Sprachfunktionen
Sprachfunktionen fragen nach der Verständigung über etwas in der Welt.
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Es gibt verschiedene Sprachfunktionsmodelle. KARL BÜHLER (1879–1963) unterscheidet sprachliche Funktionen hinsichtlich
     – der Darstellung,
     – des Appells,
     – des Ausdrucks.
ROMAN JAKOBSON (1896–1982) erweiterte das bühlersche Modell, um den linguistischen Verfahren auch literarische Texte zugänglich zu machen. Der literarische Text wird erst aufgrund seiner sprachlichen Struktur zu einem Kunstwerk. Nach JAKOBSON unterscheidet man sechs Sprachfunktionen:
     – referenzielle (auf ein außersprachliches Objekt bezogen),
     – expressive (auf den Sender bezogen),
     – persuasive (an ein Gegenüber gerichtet),
     – phatische (auf den Kanal bezogen, z. B.: Hallo, bist du noch dran?),
    – metasprachliche (auf den Code bezogen, z. B.: Was bedeutet  "Schrippe"?)
     – poetische (auf die Botschaft bezogen).

Die Sprachfunktion kann auch nach anderen Aspekten unterteilt werden, beispielsweise

1. als kognitive Sprachfunktion (= wahrnehmende, wirklichkeitserkennende und kommunikative Sprachfunktion = informationsübermittelnde Sprachfunktion),

2. als Mittel für den Austausch von Fakten und Ansichten: referenziell (= sich auf etwas beziehend) und propositional (satzinhaltlich). 
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Textfunktion
Als Textfunktionen werden die vorherrschende Aufgabe eines Textes im sprachlichen Handeln, seine beabsichtigte Wirkung auf die Zuhörer/Leser und seine tatsächlich eintretenden Folgen bezeichnet.

Nach KARL BÜHLER unterscheidet man folgende Textfunktionen:

1. Informationsfunktion (Wissensübermittlung, z. B. durch Sachbuch, Nachricht, Bericht, Beschreibung),
2. Appellfunktion (Meinungsbeeinflussung, z. B. durch Werbeanzeige, Kommentar, Antrag, Bittschrift),

3. Obligationsfunktion (Verpflichtung zum Vollzug von Handlungen, z. B. durch Vertrag, Gelöbnis, Garantieschein),

4. Kontaktfunktion (Herstellen und Aufrechterhalten von persönlichen Beziehungen, z. B. durch Beileids- und Glückwunschschreiben),

5. Deklarationsfunktion (explizite Einführung eines Tatbestandes, z. B. durch Bevollmächtigung, Schuldspruch, Testament, Ernennungsurkunde).
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	Den Gedankengang eines Textes erfassen

Die Sprechaktmethode



	
	Um den Gedankengang eines Textes zu erfassen kann man die Sprechaktmethode verwenden.  

Bei dieser Methode werden die in einem Text meist nicht ausgesprochenen Sprachhandlungen bestimmt. Dazu muss man mit redebezeichnenden Verben oder Nomen die Sprachhandlung erfassen (z.B. behaupten, begründen, beweisen, verdeutlichen, erläutern, untermauern, bejahen, folgern …) Voraussetzung für die erfolgreiche Anwendung dieser Methode ist, dass man herauszufinden versteht, was jemand "tut", wenn er etwas sagt. 

"Im Text steht" ...?
Wenn jemand also den Gedankengang eines Textes wiedergibt, sollte es nicht lauten: Im Text steht ... oder: Der Autor sagt/schreibt ... sondern:  Es wird die Behauptung aufgestellt ... oder: Der Autor verweist auf / begründet / folgert..

Überblick über die wichtigsten Sprechakte
Dazu sollte man sich einen Überblick über die wichtigsten Sprechakte verschaffen. Bei der Anwendung auf einen bestimmten Text können dann noch die Nuancen herausgearbeitet werden. 

Manchmal gelingt es nicht ohne weiteres, den Sprechakt genau zu erkennen, in diesem Fall helfen Listen mit Formulierungen, die bestimmte Gedankengänge beschreiben. Doch ehe man zu diesen greift, sollte man zunächst jene Formulierungen - in der Regel Verben - unterstreichen, die den jeweiligen Sprechakt schon erkennen lassen.

Mit der Sprechaktmethode können längere Texte und Texte, deren Gedankengang sprunghaft ist, nicht besonders gut bearbeitet werden. Im ersten Fall ist dies nicht immer ökonomisch und allenfalls für bestimmte Textabschnitte anzuraten, im zweiten Fall lässt sich die Sprachhandlung nicht hinreichend eindeutig erkennen.

Dennoch: Ohne das Erkennen und Beschreiben von Sprechakten können argumentative Strukturen meist stilistisch nur wenig überzeugend beschrieben werden. 
Die so genannte Spreachakttheorie wurde von John Austin (1962) und John R. Searle (1969) entwickelt. Sprechen wird in dieser Theorie als kommunikatives und soziales Handeln verstanden. Sprechen ist demnach eine sprachliche Handlung. In einem einzelnen Sprechakt werden dabei gleichzeitig drei Teilakte vollzogen. Man unterscheidet 

· den Äußerungsakt 
· den propositionalen Akt (Referenz- und Prädikationsakt) 
· den Illokutionsakt (auch: illokutinӓrer Akt)
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	Den Gedankengang eines Textes erfassen

Die Strukturwortmethode



	
	

	
	Mit der Strukturwortmethode kann man den Gedankengang eines Textes erfassen 

Dabei macht sich die Methode zu eigen, dass in einem Text Wörter und Formulierungen enthalten sind, die Aufschluss über den inhaltlich-logischen und argumentativen Zusammenhang der Aussagen geben können.

Strukturwörter
Neben Formulierungen, die ausdrücklich (explizit) den Gedankengang kennzeichnen, zieht man bei der                                              Strukturwortmethode so genannte Strukturwörter heran. Zu diesen Strukturwörtern zählen:

· Partikeln (doch, wohl, schon, halt, ja..) 

· Konjunktionen (z.B. weil, denn, wenn..)   

· Adverbien (z.B. darum, deshalb, deswegen, dazu).  

· nominale oder verbale Strukturwörter oder Fügungen (Behauptung, behaupten,                                                               Begründung, begründen, …).  

Für die verschiedenen Arten von Gedankengängen lassen sich eine Vielzahl von Formulierungen                           bilden, die das Grundgerüst so genannter Strukturwörter oder strukturierender Fügungen bilden.
Strukturwortmethode
Bei der Strukturwortmethode werden in einem (besonderen) Lektüredurchgang möglichst viele                                     Strukturwörter und strukturierende Fügungen markiert. Am besten eignet sich dazu, diese                                                  Strukturwörter einzukreisen. 

Danach wird unter Verwendung der markierten Strukturwörter auf einem Blatt eine                                                                         Argumentationsskizze erstellt, die die inhaltlichen Aspekte mit der argumentativen Struktur                                                   verbindet und zur Darstellung bringt. 
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	Arbeitsschritte bei der integrativen Textanalyse
Überblick


	

	
	

	

	
	
Das integrative Modell zur Textanalyse von Klaus Brinker (1997) beruht auf der Durchführung von drei Arbeitsschritten. Dabei gilt der methodische "Grundsatz einer jeden Textanalyse, dass man von dem Text als Ganzem zu den konstituierenden Einheiten und Strukturen vorzugehen hat." (Brinker 1997, S.146) 

  

Arbeitsschritte
Analyse des Kontextes
· Beschreibung der kontextuellen Merkmale, die den Text bestimmen (Kommunikationsform / Handlungsbereich) unter besonderer Berücksichtigung der Interaktionsbedingungen 

· Beurteilung der Konsequenzen, die aus dem Kontext für die Textkonstitution folgen 

Analyse der Textfunktion
· Bestimmung der Textfunktion durch Heranziehung sprachlicher, nicht-sprachlicher und kontextueller Gesichtspunkte (Indikatoren) 

· Bestimmung des Verhältnisses von Textfunktion und weiteren kommunikativen Funktionen (= Zusatzfunktionen) 

· Bestimmung des Grades der Ausgeprägtheit von Direktheit und Indirektheit für die Signalisierung der Textfunktion 

· Beschreibung des Verhältnisses zwischen Textfunktion und tatsächlicher Intention des Verfassers (bzw. Emittenten) 

Analyse der Textstruktur
· Bestimmung des Textthemas und eventuell weiterer Teilthemen auf einer nicht zu hohen Abstraktionsebene 

· Beschreibung der Themenentfaltung und des textthematischen Entfaltungsform (argumentativ, deskriptiv, explikativ) 

· Beschreibung der Art (Modalität), wie die Themen behandelt werden (sachbetont, meinungsbetont, wertend, ernsthaft, ironisch, spaßig usw.) 

· Beschreibung der sprachlichen und ggf. nicht-sprachlichen Mittel, mit denen die Textthematik ausgedrückt und gestaltet wird 

(vgl. Brinker 1997, S.146) 
	


	
	Sprachliche Analyse
Überblick


	
	Bei der Textanalyse ist die Analyse der sprachlichen Mittel besonders wichtig. Dabei müssen jedoch nicht lückenlos alle derartigen Mittel erfasst werden. Was besonders auffällig ist oder etwas besonders kennzeichnet, muss erkannt, erläutert und im Funktionszusammenhang von Form, Inhalt und Aussage beschrieben werden. 

Die Analyse der sprachlichen Mittel erfolgt bei der Textanalyse auf den Ebenen der 

· der Wortwahl 

· des Satzbaus (Syntax) und  

· der rhetorischen und stilistischen Mittel 
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Analyse der Wortwahl
Fragenkatalog
	
	
	

	

	
	Wenn im Rahmen der sprachlichen Analyse bei der Textanalyse die Wortwahl untersucht wird, kann man sich neben der Orientierung an den allgemeinen Leitfragen zur sprachlichen Analyse um die Beantwortung der Fragen des folgenden erweiterten Fragenkatalogs bemühen. 
1. Werden bestimmte Wortarten besonders häufig verwendet? Verwendet der Autor deutlich mehr Verben, Substantive oder Adjektive? Welche Absicht verfolgt er damit? 

2. Werden vom Autor bestimmte Begriffe in auffälliger Weise umschrieben oder vermeidet er bestimmte Begriffe (Euphemismen/Tabuisierungen)? 

3. Enthält der Text Wörter und Ausdrücke, die in einem übertragenen Sinn verstanden werden müssen (sprachliche Bilder, Metaphern, Vergleiche)? Welche Wirkung haben sie? 

4. Welche Sprachschichten lassen sich erkennen? Welche Wirkung geht von ihnen aus? 

5. Enthält der Text eine auffällige  Fremdwörter oder fachsprachliche Ausdrücke? Warum? 

6. Gibt es im Text Wörter und Wendungen, die mit anderen Vorstellungen assoziiert bzw. konnotiert werden können? Warum? 

7. Kommen Schlagwörter, Leerformeln oder sonstige Stereotype vor? Wie wirken sie? Was wird mit ihnen beabsichtigt? 

8. Erhalten bestimmte Wörter eine besondere Bedeutung, wenn man den Kontext berücksichtigt (Bedeutungserweiterung,  -verengung, -emotionale Färbung)? 

9. Aus welcher Zeit stammen die verwendeten Wörter? Sind sie schon veraltet (Archaismus) oder neu gebildet (Neologismus)? Welchen Zweck verfolgen sie? 

10. Lassen sich bestimmte Wörter einem bestimmten Bereich zuordnen (z.B. Technik, Kunst, Sport)? Wie wirkt das? 
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  Analyse des Satzbaus   Fragenkatalog  

 

   

  Wenn im Rahmen der   sprachlichen Analyse   bei der  Textanalyse   der  Satzbau   untersucht wird,  kann man sich neben der Orientierung an den  allgemeinen Leitfragen zur sprachlichen   Analyse   um die Beantwortung der Fragen des folgenden  erweiterten Fragenkatalogs   bemühen.       1.   Welche   Satzarten   werden im Text verwendet? Kommt eine Satzart besonders häufig oder  in auffälliger Weise vor?    2.   Welche Sprachhandlungen werden mit den verwendeten Satzarten vollzogen?    3.   Welche Formen der  Satzverbindung   ( Parataxe ,  H ypotaxe ) sind zu erkennen? Dominiert  eine davon? Den ganzen Text über oder nur an einer bestimmten Textstelle?    4.   Werden die Sätze unverbunden (asyndetisch) aneinandergereiht oder besteht eine enge  Verknüpfung durch beiordnende (koordinierende) oder unterord nende (subordinierende)  Konjunktionen   oder Pronominaladverbien?    5.   Werden im Text auffällig kurze oder lange Sätze verwendet?    6.   Lassen sich Zusammenhänge zwischen dem Satzbau und der   Aussageabsicht   erkennen?                                                                                                                                                                                                            9    

 



	

	
	Analyse der rhetorischen u. stilistischen Mittel 

Fragenkatalog



	
	


	
	Wenn es im Rahmen der sprachlichen Analyse bei der Textanalyse um die Untersuchung der rhetorischen und stilistischen Mittel geht, kann man sich neben der Orientierung an den allgemeinen Leitfragen zur sprachlichen Analyse um die Beantwortung der Fragen des folgenden erweiterten Fragenkatalogs bemühen. 

1. Gibt es Wörter oder Wendungen, die  

· etwas übertreiben oder untertreiben?  

· etwas bildlich ausdrücken? (sprachliche Bilder, Metaphern, Vergleiche ...) 

· etwas veranschaulichen?  

· etwas beschönigen? (Euphemismen) 

· nur einen Teil von einem Ganzen ansprechen? (Synekdoche) 

· das Gegenteil von dem meinen, was sie sagen? (Ironie) 

· zwei oder mehr Bedeutungen haben? (Synonyme) 

2. Werden vom Autor bestimmte Begriffe in auffälliger Weise umschrieben oder vermeidet er bestimmte Begriffe (Euphemismen/Tabuisierungen)? 

3. Enthält der Text Wörter und Ausdrücke, die in einem übertragenen Sinn verstanden werden müssen (sprachliche Bilder, Metaphern, Vergleiche)? Welche Wirkung haben sie? 

4. Gibt es im Text Wörter und Wendungen, die mit anderen Vorstellungen assoziiert bzw. konnotiert werden können? Warum? 

5. Kommen Schlagwörter, Leerformeln oder sonstige Stereotype vor? Wie wirken sie? Was wird mit ihnen beabsichtigt? 

6. Erhalten bestimmte Wörter eine besondere Bedeutung, wenn man den Kontext berücksichtigt (Bedeutungserweiterung,  -verengung, -emotionale Färbung)? 

7. Sind Wörter/Wendungen schon veraltet (Archaismus) oder neu gebildet (Neologismus)? 
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Kohäsionsmittel
Überblick



Der Begriff der Kohäsion ist durch die lineare Natur menschlicher Sprachproduktion bestimmt, d. h. sie ist geprägt davon, dass wir auf der Ausdrucksebene unsere sprachlichen Äußerungen hintereinander machen. Kohäsion beruht auf grammatischen Abhängigkeiten. Die sprachlichen Mittel, mit denen die grammatischen Beziehungen zwischen den einzelnen sprachlichen Einzelzeichen hergestellt werden, nennt man Kohäsionsmittel. Sie liegen auf der so genannten Textoberflächenstruktur und sorgen für die Kontinuität eines Textes auf grammatischer Ebene gehören damit auch zur Ausdrucksebene. 

Damit ist der Begriff der Kohäsion deutlich zu unterscheiden vom Begriff der Kohärenz, wie er im pragmatischen Ansatz der Textlinguistik verwendet wird. Während Kohäsion auf der Ausdrucksebene liegt, geht es bei der Kohärenz um die Sinnebene und das Textverstehen auf der Basis der Texttiefenstruktur eines sprachlichen Gebildes. 

Kohäsionsmittel

· organisieren die Abfolge der Textbausteine in einer linearen Textverlaufsfolge 

· sind an das "Sprachmaterial" selbst gebunden 

Man kann verschiedene Formen der Kohäsion voneinander unterscheiden je nach Art und Weise des Textbezugs oder je nach Auswahl der sprachlichen Mittel, die verwendet werden.

· Rekurrenz 

· Substitution 

· Pro-Formen 

· Bestimmter und unbestimmter Artikel (Textdeixis und Wissendeixis) 

· Situationsdeixis 

· Ellipse 

· Explizite (metakommunikative) Textverknüpfung 

· Tempus 

· Konnektive (Konjunktionen und Pronominaladverbien) 
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		Analyse des Satzbaus

Fragenkatalog









		

		



		

		Wenn im Rahmen der sprachlichen Analyse bei der Textanalyse der Satzbau untersucht wird, kann man sich neben der Orientierung an den allgemeinen Leitfragen zur sprachlichen Analyse um die Beantwortung der Fragen des folgenden erweiterten Fragenkatalogs bemühen.  

1. Welche Satzarten werden im Text verwendet? Kommt eine Satzart besonders häufig oder in auffälliger Weise vor? 

2. Welche Sprachhandlungen werden mit den verwendeten Satzarten vollzogen? 

3. Welche Formen der Satzverbindung (Parataxe, Hypotaxe) sind zu erkennen? Dominiert eine davon? Den ganzen Text über oder nur an einer bestimmten Textstelle? 

4. Werden die Sätze unverbunden (asyndetisch) aneinandergereiht oder besteht eine enge Verknüpfung durch beiordnende (koordinierende) oder unterordnende (subordinierende) Konjunktionen oder Pronominaladverbien? 

5. Werden im Text auffällig kurze oder lange Sätze verwendet? 

6. Lassen sich Zusammenhänge zwischen dem Satzbau und der Aussageabsicht erkennen?
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